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Rezensionen und Nachrichten.,

gDanz besondern W ert und zeigen VO u  7 w 1e unerlässlich, aber
auch w1e fruchtbringend ist, den undgebungen 1m en und 1ın
der Verfassung der Kirche his quf die ältesten Ansätze nachzugehen.
Namentlich annn iNna die ersfie dieser Untersuchungen als einNn <ah
netstück klarer und überzeugender Beweisführung ansehen; denn
hier wird M and der ältesfen Beichtbriefe oder VUonfessionalia der
Begriff der Indulgentia plenarla genetisch m1% VOllstier Deutlichkeift
entwickelt und VOT allem Ccije VO katholischen Forschern Z W Ar sfeis
gelengnete, VOoOon Protestfanften aber ımmer wıeder behaupfete Verre-
bung der Sündenschuld anstatt Sündenstrafe) durch den Ahblass für
immer durch den urkundlichen Nachweis wlderlegt, dass dıe rem1ss10
peccatorum oder rem 18810 eculpae rüher ATS Jjetz An d1e vorgängige
gültige Beichte gebunden W ar. Dieses rgebnis ıldelt unsfrelitig einen
Glanzpunkt des Buches, da ohne heftige Polemik helles 1C
über e1line vielumstrittene rage verbreitet. Den Portiunkula-Ablass, der
des organischen Zusammenhanges m1 den kegeln der Pönitentiarie
Tast vollständig entbehri, lässt e1 AUS betracht; OcNH wird
e1n uch ur d1ie Aufhellung auch (d1eses Gregenstandes, dıe ereits
VO  ; anderer A1ltfe angekündiegt 18%, vortreifliche Dienstie eisten.

MVLit derselben orgfa wı1ıe die Darstellung 1m ersien eıle sind
1n Zwelten d1e Quellen bearbeltet, deren reiche und sachgemässe Aus
wahl ler Billigung er Kanonisten und Rechtshistorik_er sicher eln
annn Und das y  an Werk wIırd wohl für immer die Sstelle des
VOTLT fa ()() Jahren erschienenen des Vincentius Pefra treien, das his
jetz Kennfnis der Poönitentia2rie ın der Haunptsache (Grunde
Jag. Ein DSCHAUES Personen- und Sachregister, das schon Au diesem
ersten Bande ehr nüfzlich 96 W 6S5SCH wäre, soll dem Bande De1-
gegeben quden.

Ehses

Johann Baptıst (ÖTZ, Die (Alaubensspaltung IM (Gebiete der Marlk:
grafschaft Ansbach- Kulmbach INn den Jahren 152017535 Mit urkund-
ichen eilagen (L astOr, Krläuterungen und Krgänzungen etfe

Bd., und Heft und 201 Hreiburg 1907/, Herder.

In em Buche wırd 1ne Kleinarbei au f geschichtlichem en
geleistet, die Ausdehnung und V ollständigkeit kaum ZUuUu übertreffen
eın dürfte, bschon 1eselbe ın jénen Stitunden 22 geleistet werden

musste, C welche die Diasporaseelsorge für das udıum übriıg liess ”r

So hat Götz, un 1Ur VOIN den benutztien Archıyalıen reden, AUSs den
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Beständen der Kreisarchive AU ürnberg und Bamberg. des ’7ischöf-
ichen Archires Eichstätt, des Stadtarchives zZU Ulm, des Hohenzol-
lern-Archives Charlottenburg 1n jahrelanger (reduldprobe Se1Ne

Forschungen gemacht sowohl über die Markgrafen un ihre khKegilerung
1m San ZeN, qls über Städte, WYlecken, Dörfer, namentlich über Klöster
und Kirchen 1m besondern. Der Darstellung isft; Nu reIlll bel dleser

VOon Bausteinen kleinen und kleinsten HKHormates nN1ıC eicht
Yyeworden, 1immer anziehend und kunstvoll ZU bleiben ; aber se1linen
Haupitzweck d ın er Objectivität eiInNe quellenmässige Darstellung
7U liefern, welilche die achprüfung der eWONNOGNCH Resultate ermög-
ichen sollte » hat Ööfz SanzZ SeW1S8ss erreicht und sich dadurch e1N
CS Verdienst umm diejenigen erworben, welche W elt oder Zeltge-
schichte schreiben un sich nichts anderes wünschen können a ls zahl-
reiche solcher quellensicheren Monographien. hber manche wichtige
Kapıtel der de ıtschen Geschichte X1b% das uch willkommenen Aufschluss,

üiüber dıe wechselnde altung 1es Markgrafen Kasımir (1521-1527/),
der ZAWalLl zuletzt von der Neuerung zurücktrat und als Katholik starb,
aber doch bereits durch starke Kingriffe 1ın Klostergut und kirchlich
Gerichtsharkeit dem Grundsatze‘ „CU1LUS reQ10 E1IUS religi0° STAr VOLS©-
arbeitet 1af. Sein Bruder und Nachfolger eorg isf; bereits Meister In der

Handhabung dieses ({/rundsatzes nach auszesprochener protestantischer
Kichtung ; NLAn könnfe SOgar SeINn Vorgeben als @111 typisches ild dafür
befrachten, wIie es durch die blenkung der Kaisergewalft, durch Adje

Auflösung des schwäbischen Bundes, durch dıe Hülflosigkeit der eTe1-

ligten Bischöfe geschehen onnte,dass die Bevölkerung der Markgrafschaft.
dıe 1 ZanZon wen1ig Sehnsucht nach dem en Kyvyangelium zeigte,
nirgendwo Schutz un Stütze fand TeZO den planmässigen Umsturz
des Alten, dessen treibender Urheber, Georgs anzler V ogler, erst

gyestürzt wurde, a ls das Werk vollzogen N ALr und dıe Verhältnisse den
Kalser ZU nerkennung ZW aDn YON. uch der ürnberger Ratschreiber
Lazarus pengler spielt 1el hinein, WwWw1e überhaupt ürnberg m1€ eorg
gemelnsame aCc. machte, wodurch cdije Neuerung dort eın geschlossenes
Ländergebiet VON betfrächtlichem Umfang SJCWANN., Von besonderem
ertie sind er die Abschnitte, welche über dıe brandenburgisch-
nürnbergische Kirchenvisitation und Kirchenordnung handeln Etwas
unklar finde ich Telllic dabeı auf 123 dıe Auseinandersetzungen
über FPrivatmesse, » Winkelmesse«, m1ssa S1CCAa. Jedenfalls hat Luther,
WenNnn ET ın selner bekannten W eise Privat oder » Winkelmesse«
kämp{t, nicht die sogenannte MmM1882 S1CC2 1m Auge, sondern Cdie atho-
lische Messe ]S solche ıIn ihrem Opfercharakter, mi1t dem sich se1ine
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Rechtfertigungslehre N1ıC veriragen konnte. Im Schlusskapitel Z1e
einen Vergleich der sittlichen Zustände und nach der

Glaubensspaltung, mi1t dem rgebnis, dass d1iese keineswegs 11Ne
Besserung brachte

Das uch rel sich ach Inhalt und Form würdig den üorıgen
der Sammlune Mit Absicht 18t namentlich alles vermileden, der
Darstellung ach der e1INeN oder andern Seite egınen polemischen Be!]l-
geschmack hätte geben können.

sSes

Weiss, Hıstoria ecelesiastica. '"Tom (/raecil et Viennae 1907,
4°, SC und (98 s Preis ungeb. M NO

An gyuten ehr- und Handbüchern für den akademischen Gebrauch
SOWwle weiteren Studien ist auch katholischerseits Zie1it eın Man-
gel, W as V der übrigens 1 1ie nicht ang@1bt, ohb SEINE auf ZW el Bände
berechnete Kirchengeschichte Lehrhbhuch oder Handbuch se1in soll, nıcht
1Ur 1n Vorwort anerkennt, sondern auch dadurch verstehen 710T,
(lass OT sich ziemlich weitgehend A Arbeiten, W1e die nöpfers 18%,
ansch liesst. Der Verfasser wird die SN Kirchengeschichte AUT>r

Darstellung ' bringen, 1n V orteil da, WO akademischer Liehrer un Hörer
ın ernster Arbeift zusammen Wirken. och sprechen auch für den eE116-

sfens lautbar yewordenen W unsch, © möchtfen dıie drei Haupftperlioden
der irchengeschichte VO verschiedenen Kirchenhistorikern |)Dar-

stellung gebrac werden, nicht wenige Gründe Bekannt ist sodann dıe
Diıfferenz, —5hıe bei der Frage entsteht, ob d1e christliche Archäologie und

Kunstgeschichte ın einem kirchengeschichtlichen W er} für akadem1-
sche V orlesungen ufnahme finden soll is% I1ın Adiesem Punkt der
ejahenden AÄAnsıcht un beigetreten.

Das uC W s ıst Zemäass Vorschri{it ın OQesterreich lateinisch yo=
schrieben. HKs schlägt den chronologisch-systematischen Weg e1in, N1cC
den rein chronologischen (Möller-Schubert). In der Anordunuung un

Kinteilung des Stoffes O1g dem Vorgang nöpders. Ein Urteil über
seinen wissenschaftlichen W ert erspart un der inwels qauf die Kritik,
m11 welcher Knöpkers uch Se1INErzZelIt besprochen Worden 18L In iNnan-

chen unkien geht weiter, bringt die ILiiteratur aqausfüuhrlicher bei
und erörtert einzelnes eingehender: Begriff der Kirche, Gaschichte Israels,
Ausbreitung des Christentums Gnostizismus, Berufung und 99  PPrOo-
bation‘“‘ der Konzilien, Konzilsverhandlungen, Honoriusfirage, karo=-

lingische Schenkungen, Hofhaltung Karls Gr Pseudoisidor, Prag MLAa-


